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„Würzburger Erklärung“ der Träger psychosozialer Krebsberatungsstellen 

 

Auf Einladung der Bundesarbeitsgemeinschaft für ambulante psychosoziale Krebsberatung 

e.V. (BAK) kamen im Juli 2012 in Würzburg Vertreter gemeinnütziger Trägerorganisationen 

zusammen, um über die Zukunft der psychosozialen Krebsberatung in Deutschland zu disku-

tieren. Die Teilnehmer kamen überein, in einer gemeinsamen „Würzburger Erklärung“ fol-

gende Feststellungen zu treffen: 
 

Krebsberatungsstellen leisten anerkanntermaßen einen unverzichtbaren Beitrag zur psycho-

sozialen Versorgung von Krebspatienten und ihren Angehörigen. Angesichts der aktuellen Er-

krankungszahlen sowie der mit Krebserkrankungen einhergehenden massiven psychischen 

und sozialen Belastungen  ist die Notwendigkeit solcher Leistungen in Fachkreisen wie auch in 

Politik und Gesellschaft heute unumstritten. Die von Seiten der Träger zu beobachtende konti-

nuierlich steigende Nachfrage und Inanspruchnahme von Krebsberatungsstellen unterstreicht 

den wachsenden Bedarf. Dieser liegt u.a. auch darin begründet, dass sich durch immer 

kürzere Liegezeiten in den Krankenhäusern, Verlagerung von medizinischen Therapien in 

ambulante  Praxen sowie längeren Überlebenszeiten infolge besserer Therapien der 

psychoonkologische Betreuungsbedarf in den ambulanten Versorgungsbereich verschiebt. 1 
  
Die große psychosoziale Not und Belastung von Krebspatienten und ihren Angehörigen hat in 

der Vergangenheit viele gemeinnützigen Träger motiviert, psychosoziale Krebsberatungs-

stellen einzurichten. Da es in Deutschland bislang keine gesicherte Finanzierungsgrundlage für 

diese wichtigen Leistungen gibt, arbeiten diese Träger vielfach auf  der Grundlage von jährlich 

neu zu verhandelnden Mischfinanzierungskonzepten mit weiteren Partnern und/oder Spen-

dern. Dies hat einerseits zur Folge, dass die Kontinuität der Arbeit bestehender Beratungs-

stellen durch finanzielle Unsicherheit immer wieder in Frage steht. Zum anderen sind Krebs-

beratungsstellen in vielen Regionen Deutschlands nicht flächendeckend ausgebaut, d.h. nur 

ein Teil der Betroffenen hat wohnortnah Zugang zu solchen Beratungsangeboten. 
  

Die zumeist gemeinnützigen Träger bestehender Krebsberatungsstellen sind sich dieser Ver-

sorgungslücken bewusst, können aber aus eigenen Mitteln keine weiteren Beratungsstellen 

einrichten. Oft fehlen selbst die Mittel, bestehende Standorte aufrecht zu erhalten. In der 

Vergangenheit mussten einige bewährte Beratungsstellen aufgrund akuter Finanznot wieder 

aufgegeben werden. 
 

Die Träger von Krebsberatungsstellen geben hiermit ihrer Besorgnis darüber Ausdruck, dass 

es bisher in Deutschland nicht gelungen ist, eine nachhaltige Finanzierung von ambulanten 

Krebsberatungsstellen sicher zu stellen. Die Unterzeichnenden appellieren daher an die politi-

schen Entscheidungsträger in Bund und Ländern, gemeinsam mit der BAK, der Deutschen 

Krebsgesellschaft und der Deutschen Krebshilfe die gesetzlichen Voraussetzungen für eine auf 

Dauer tragfähige Finanzierung von Krebsberatungsstellen zu schaffen. Dabei verweisen die 

Träger ausdrücklich auf die entsprechenden, im Nationalen Krebsplan formulierten Forderun-

                                                           
1
 Bedarf, Bestand, Aufgaben und Leistungsspektrum von ambulanten Krebsberatungsstellen sind anderenorts ausführlich 

dargestellt (vgl. Positionspapier der DKH und DKG zur Weiterentwicklung und Sicherung der ambulanten Krebsberatungsstel-

len in Deutschland, FORUM, 27, Heft 6, Nov. 2012, 410ff.) 
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gen (Ziel 9, Handlungsfeld 2). Nur so kann die Existenz vorhandener und bewährter 

Krebsberatungsstellen sichergestellt und ein bedarfsgerechter flächendeckender Ausbau 

gewährleistet werden. 
 

Unterzeichnet: 

Dr. M. Schrader, Geschäftsführerin der Krebsgesellschaft Nordrhein-Westfalen e.V. 

A. Arning, Psychoonkologie & Projektmanagement, Krebsgesellschaft NRW e.V. 

H. Seiter, Geschäftsführendes Vorstandsmitglied, Krebsverband Baden-Württemberg e.V. 

B. Wohland-Braun, Leiterin der Geschäftsstelle, Krebsverband Baden-Württemberg e.V. 

Prof. Dr. E.H. Schmidt, Vorstandsvorsitzender, Bremer Krebsgesellschaft e.V. 

M. Rösler, Leiterin der Krebsberatungsstellen der Bremer Krebsgesellschaft e.V. 

Prof. Dr. P.M. Schlag, Vorstandsvorsitzender, Berliner Krebsgesellschaft e.V. 

Dr. H. Bucher, Geschäftsführer, Berliner Krebsgesellschaft e.V. 

Prof. Dr. H. Schäfer, Vorsitzender der Saarländischen Krebsgesellschaft e.V.  

D. Schwarz-Fedrow, Geschäftsführerin, Saarländische Krebsgesellschaft e.V. 

B. Rohne, Geschäftsführerin, Brandenburgische Krebsgesellschaft e.V. 

I. Schürheck, Erste Vorsitzende, Leben mit Krebs-Hilfe für Betroffene im Rhein-Sieg-Kreis e.V. 

A. Finke, Osnabrücker Krebsstiftung 

S. Kießling, Vorsitzende, Psychosoziale Krebsberatung e.V., Wuppertal 

B. Köberlein, Vorstand, Caritasverband Siegen-Wittgenstein e.V., Siegen 

M. Weiher, Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Plön e.V. 

C. Rehmenklau-Bremer, Geschäftsführende Vorsitzende, Stiftung Phönikks, Hamburg 

E. Ahrens, Vorstand, Sieb & Meyer Stiftung, Lüneburg 

Dr. S. Adari, Vorsitzender, Onkologischer Arbeitskreis Walsrode e.V. 

Prof. Dr. W. Hiddemann, Vorsitzender, lebensmut e.V., München 

S. Tari, Projektleitung Kontakt- und Informationsstelle, lebensmut e.V., München 

A. Spiegel, Sozialdienst katholischer Frauen e.V., Elmshorn, Kreis Pinneberg 

Dr. M. Redenbacher, 1. Vorstand, Förderverein Onkologie Schwäbisch Gmünd e.V., Mutangen 

Dr. H. Hebart, 2. Vorstand, Förderverein Onkologie Schwäbisch Gmünd e.V., Mutangen 

W. Gier-Barbeln, Malteser Hilfsdienst e.V. & Caritasverband Rhein-Erft-Kreis 

G. Welter-Mölleken, Malteser Hilfsdienst e.V. & Caritasverband für den Rhein-Erft-Kreis 

M. Siegerink-Schröder, Bereichsleitung Beratung, Caritasverband Lübeck e.V. 

B. Dierks, Psychosoziale Krebsberatung, Caritasverband Lübeck e.V. 

M. Besseler, Geschäftsführer der Bayerischen Krebsgesellschaft e.V., München 

H. Bohnenkamp, Leiterin der Krebsberatungstellen der Hess. Krebsgesellschaft e.V., Frankfurt 

G. Bruns, Leiterin der Krebsberatungsstelle des Tumornetzwerks Münsterland e.V., Münster 

A. Lehmann-Laue, Leiterin Ps.soz. Beratungsstelle f. Tumorpatienten u. Angehörige, Leipzig 

K. Schröter, Psychosoziale Beratungsstelle für Tumorpatienten und Angehörige, Leipzig 

M. Wickert, Leiter der Psychosozialen Krebsberatungsstelle des CCC Tübingen 


